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man ihnen freien Abzug gestatte, sie aber nichts als ihre Kleider mit¬
nähmen und der Sultan Sa lad in beiden Königen 200,000 Dukaten
Kriegskosten bezahlte; bis dahin sollte die Besatzung verhaftet bleiben. Man
ließ nun die eingeschlossenen Türken herausziehen, da aber Saladin das
Geld nicht gleich schickte, ließ Richard in der Hitze 2000 der Sarazenen
niedermetzeln. Man schnitt sogar noch mancher Leiche den Leib auf, ob
man vielleicht verschluckte Edelsteine fände. Jetzt stürmten die Christen
von allen Seiten in die Stadt und Herzog Leopold von Oesterreich war
einer der Ersten, aber gewinnsüchtig und gewaltthätig schloß Richard die
Deutschen von der Beute aus. Nun weigerte sich Leopold, ihm bei der
Befestigung von Askalon zu helfen. Richard aber ließ die deutsche Fahne
im Lager herunterreißen und durch den Koth ziehen. Zornig griffen die
Deutschen zu den Waffen, aber sie waren zu schwach, ihren Schimpf rächen
zu können, und Leopold zog mit ihnen wieder heim.

2.
Auch der König Philipp August konnte den stolzen, hochfahrenden Sinn

Richardis nicht länger ertragen und schiffte sich bald wieder ein; nur den
Herzog von Burgund ließ er mit 10,000 Mann zurück. Richard aber zog
weiter vorwärts und erfüllte das ganze Morgenland mit dem Ruhme
seiner Thaten. Saladin wurde geschlagen, schon war er Jerusalem nahe,
da verließ ihn plötzlich der Herzog von Burgund mit den französischen
Truppen, und selbst viele Engländer zogen mit den französischen Truppen
ab. Richard indeß, im Vertrauen auf seine Tapferkeit, ließ sich dadurch
nicht abhalten, wiewohl er einige Mal in Lebensgefahr kam. Einst ging
er mit wenigen Begleitern auf die Jagd und gerieth in einen türkischen
Hinterhalt. Er hieb wie ein Rasender um sich, allein feine Begleiter
waren schon alle bis auf einen gefallen, und der Türken waren viele. Da
rief plötzlich jener Eine — es war Wilhelm von Pourcellet —: „ich bin
der König I" Sogleich ließen die Feinde Richard los und nahmen Jenen
gefangen, Saladin lobte ihn, als er die List erfuhr, behandelte thu ehren¬
voll und wechselte ihn nachher gegen 10 Türken aus.

Richard indeß, schon im Angesichte von Jerusalem, war nun doch zu
schwach, die heilige Stadt zu erobern. Er wandte sein Gesicht unwillig ab
und rief: „Wer den Muth nicht hat, das heilige Grab zu befreien, der
verdient auch nicht, es zu sehen l" Er zog zurück nach Ptolemais (Akre),
schloß mit Saladin Frieden und segelte im September 1192 nach Europa
zurück. Er eilte so sehr als möglich, weil er die Nachricht erhalten hatte,
sein Bruder Johann gehe damit um, sich auf den englischen Thron zu
schwingen. Auf der Rückreise hatte er das Unglück, vom Sturme in's
Adriatische Meer verschlagen zu werden. Bei Aqutleja, unweit Venedig,
stieg er an’s Land und setzte nun seine Reise, als Pilger verkleidet, weiter
fort. Aber zu Wien ward er erkannt. Der erbitterte Herzog Leopold,
welcher die Beschimpfung seiner Fahne noch nicht vergessen hatte, ließ ihn
augenblicklich gefangen nehmen und lieferte ihn dem deutschen Kaiser Hein-


